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Grußwort Wilfried Mainzer
Ministerialdirigent, Abteilungsleiter im Justizministerium NRW

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Themen Ihrer 53. Bundestagung legen nahe, dass die Wertigkeit der Bildung Gefangener auf den Prüfstand gestellt werden soll. Es geht offenbar um fundamentale Fragen des Inhalts Ihrer Arbeit und damit auch um das Selbstverständnis Ihrer Tätigkeit im Justizvollzug.

Sie vermitteln Bildung:

Selbst bei kurzen Strafen kann beispielsweise sinnvoll an der Sprachentwicklung von Jugendlichen gearbeitet werden; auch in wenigen Monaten kann einem Jugendlichen ein qualifizierender Baustein vermittelt werden, der "draußen" die Chance auf eine berufliche Tätigkeit eröffnet.

Sie vermitteln Werde:

Diesem Auftrag liegt ein christlich geprägtes Menschenbild zugrunde. Dadurch, dass Sie die Menschenwürde, das Menschsein jedes noch so gewaltbereiten oder verwahrlosten Gefangenen achten, können Sie die Werte vorleben und dem Rezialsisierungsauftrag gerecht werden. Zu diesen Werten zählen auch die so genannte "Sekundärtugenden", wie Fleiß, Pünktlichkeit, Ehrlichkeit - also Eigenschaften, wie sie in einem erfolgreichen Berufsleben unabdingbar sind. Und gerade delinquente Jugendliche brauchen den Erfolg, um von ihren negativen Erlebnissen der Folgen ihrer Straffälligkeit herunterzukommen.

Selbst der wohlmeinende Arbeitgeber kann sich z. B. als Handwerker mit drei bis vier Mitarbeitern niemanden leisten, der dann - und nur dann - kommt, wenn er "Bock" hat. Gerade die Sekundärtugenden aber jemandem zu vermitteln, dem sie 19 oder 20 Jahre lang nicht vorgelebt worden sind, bedarf - und da schienen mir alle Fachleute einig - einer größeren Anstrengung und eines längeren Zeitraumes als die Vermittlung etwa technischer oder anderer Kenntnisse.
Als dies wiederum können Sie vielfach in Ihrem Alltag nur dadurch umsetzen, dass sie Den Gefangenen trotz aller Schwierigkeiten ein Mindestmaß an Respekt, Aufmerksamkeit, Zugewandtheit, Interesse und auch Freundlichkeit entgegenbringen. Es hat etwas mit Wertschätzung Anderer zu tun.

Wie aber sollen Sie solche vermitteln, wird sie Ihnen selbst nicht zu teil ?

Und hier sind wir bei einem Phänomen tieferer Ursache: Es gibt gerade in jüngster Zeit eine "Inflation" eigener Art - Die inflationäre Verwendung des Begriffs "Wertschätzung" im Justizvollzug.

Woran liegt das?

Kolleginnen und Kollegen aller Dienstzweige im Justizvollzug fragen sich zunehmende, wie es eigentlich um die ihnen zu teil werdende Wertschätzung durch Vorgesetzte, Kollegen, durch die Politik und - nicht zuletzt - durch die Öffentlichkeit bestellt ist.

Die Gleichung ist einfach:

Wertschätzung durch Andere stärkt das eigene Selbstwertgefühl, damit Motivation und Zufriedenheit am Arbeitsplatz, wirkt sich positiv auf das Arbeitsergebnis aus und kommt letztlich den Gefangenen zu Gute.

Leider gilt auch die Umkehrung:

Wer in seiner Aufgabe und ihrer Wahrnehmung nicht oder gering geschätzt wird oder sich gar seiner Profession wegen deren öffentlichen Wahrnehmung "schämt", wird bei aller Erfahrung, aller Professionalität und allem Können die negative Ausstrahlung der damit verbundenen Bedrückung auf die zu betreuenden Gefangenen nicht verhindern können.

Meine Damen und Herren, 

der Vollzug in Nordrhein-Westfalen trägt die Verantwortung für 17500 zu einem großen Teil psychisch hoch problematischer Gefangener, Wir alle wissen, dass in einer derart komplexen Vollzugslandschaft so genannten "besonderen Vorkommnissen" vorgebeugt, sie aber bei aller Professionalität nie vollständig ausgeschlossen werden können. Sie erwarten nun zu Recht, dass im Hinblick den Umgang mit solchen Ereignissen gerade und insbesondere in der jüngeren Vergangenheit der Öffentlichkeit klar gemacht wird, 

° dass Sie einen schwierigen und anspruchsvollen Beruf ausüben,

° dass Sie täglich mit vielen Gefangenen umzugehen haben, deren Probleme in der 

  Vergangenheit werden Eltern, Lehrer früherer Schulen noch Sozialarbeiter lösen konnten und

° dass diese Arbeit gut und Engagiert geleistet wird und mache boulevardeske Darstellung mit 

  der Realität wenig gemein hat.

Wir haben aber auch allen Grund, "vor der eigenen Haustür zu kehren!" Allen Vollzugsbediensteten sollte deutlich sein, dass das Verhalten einiger Kollegen einer angemessenen Wertschätzung von außen eher abträglich sein kann. Gewiss - ich spreche Einzelfälle an, in denen angebliche oder tatsächliche Kollegen im Nebel Internet - gestützter Anonymität immer wieder in zeitlicher Folge besonderer Vorkommnisse mit teilweise nachweislich unzutreffenden Tatsachenbehauptungen und unerträglich verallgemeinernden Wertungen und Beschimpfungen in Erscheinung traten.

Die Wertschätzung kaum zuträglich ist aber auch die Art und Weise, wie negativ in manchen Anstalten über die jeweils anderen Dienst geredet wird, ganz zu schweigen davon, dass manchmal auch innerhalb eines Dienstes über die eigene Kollegin oder den eigenen Kollegen "geschwätzt" wird. Wenn sich die Bediensteten nicht einmal untereinander schätzen, wie können sie dann erwarten, dass sie von Externen wertgeschätzt werden.

Lassen Sie mich nur ein Beispiel nennen:

Sie stehen im Gang am Kopierer neben der Tür und sehen einen mit Ordnern bepackten Kollegen kommen. Es kostet nicht, ihm die Tür zu öffnen. Schon eine Kleinigkeit - mehr noch ihr Ausbleiben - wird sich der Kollege aber merken.

Zum teilweise fehlenden Selbstwertgefühl gehört auch die fehlende oder unzulänglich ausgeprägt Identifikation mit der Anstalt und ihren Zielen. Ein fehlendes "Wir Gefühl" ist sicher für mache Probleme in den Anstalten ebenso verantwortlich wie für eine schlechte Darstellung der Anstalten und damit auch die ihrer Bediensteten nach außen.

Was können wir, insbesondere aber auch die Verantwortlichen in meinem Hause dafür tun, dass in den Anstalten eine Behördenkultur gepflegt werden kann, die die Mitarbeiterin oder den Mitarbeiter als Menschen fokussiert?

Den vereinzelt überspitzten und oft verallgemeinernden Umgang mit bisweilen durchaus beanstandungswürdigem Verhalten einiger weniger Bediensteter des Vollzugs durch Politik und Medien will ich mit Blick auf die gestrige Wahl in unserem Lang nicht thematisieren. Dafür haben Sie sicher Verständnis. Anmerken will ich aber, dass es im Ministerium gerade auch im Lichte aktueller Ereignisse ständige Praxis geworden ist, den Justizvollzug in Nordrhein-Westfalen objektiv darzustellen und bekannt gewordene Verzerrungen oder Verfälschungen entgegenzutreten. Die Einführung der Rubrik "Hinter Gittern - auch das ist Strafvollzug" in dem NRW-Justizportal des Internets ist nur einer von mehreren Bestandteilen dieser Maßnahmen.

Auch intern kann und muss aber einiges verbessert werden. So wurde in Nordrhein-Westfalen das Fach "wertorientiertes Handeln" in den Ausbildungskatalog für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des allgemeinen Vollzugs- und Verwaltungsdienstes, die Sie ja auch bei der Umsetzung Ihres Bildungsauftrags unterstützen, eingeführt.

Für die Zukunft sehe ich für den Justizvollzug auch zum Thema Wertschätzung insgesamt zwei Schwerpunkt: Übergangsmanagement im Sinne einer Integration der Gefangenen in den Arbeitsmarkt und Umsetzung des soeben erschienenen Leitfadens zum Gesundheitsmanagement "Gesundes Arbeiten im Justizvollzug Nordrhein-Westfalen" (das so genannte "Bochumer Modell").
Ihr Tagungsthema knüpft nun hervorragend an den in Nordrhein-Westfalen gesetzten Schwerpunkt zum Übergangsmanagement an.

Lassen Sie mich dazu nur Folgendes aus dem aktuellen Tätigkeitsbericht des in seinem Wirken über alle Parteigrenzen hinweg geschätzten Ombudsmannes für den Strafvollzug zitieren:

Er führte aus:

"Bei Besuchen in den Jugendstrafanstalten ...habe ich den Beamten, die täglich mit den straffällig gewordenen Jugendlichen und Heranwachsenden zusammen leben und arbeiten, ihren Lehrern, Sozialarbeitern und auch den Anstaltsleitungen zwei Fragen gestellt:

      1.

       Was glauben sie, mit wie viel Prozent Ihrer Gefangenen sie das Vollzugsziel eines 

        straffreien Lebens in sozialer Verantwortung erreichen können?

       2.

        Wie viel Zeit wird der Vollzug wohl benötigen, um diesen Prozentsatz zu erreichen?

Zu der ersten Frage schwankten die Aussagen zwischen 5 und 20%, zu der zweiten zwischen 21/2 und 4 Jahren."

Ich glaube, diese auf Erfahrungen beruhenden Einschätzungen unserer hervorragend ausgebildeten Experten lassen nicht nur die Dimension der Herausforderung erahnen, der sie Tag für Tag in ihrer beruflichen Praxis ausgesetzt sind. Sie führen uns auch das vor Augen, was sie in ihrem unermüdlichen Einsatz von uns alles verdienen:

Respekt und Anerkennung.

Wie wichtig solche Anerkennung für Zusammenarbeit, Betriebsklima, aber auch Teamgeist und Kommunikation innerhalb einer Anstalt sind, hat der in Nordrhein-Westfalen soeben erschienene Leitfaden zum Gesundheitsmanagement gezeigt, den es jetzt umzusetzen gilt. Zwar beruhte der Leitfaden ursprünglich auf der Intention, die Krankenstände im Justizvollzug zu reduzieren. Voraussetzung für eine erfolgreiche Umsetzung dieses Zieles ist aber auch ein glaubwürdiges Vermitteln des Anliegens, der Mensch, seine physische und psychische Gesundheit möge in den Mittelpunkt gestellt werden. Dies aber erfordert unter anderem Transparenz im Personalmanagement aktives Vorleben einer Kultur gegenseitigen Vertrauens gerade auch inner- und außerhalb der Fachdienste unserer Anstalten.

Die bereits eingeleiteten Maßnahmen erfordern die Unterstützung jedes Einzelnen. Deshalb bitte ich Sie um aktive Unterstützung.

(Gewandt an den Vorstand der BAG:)

Meine Damen und Herren,

wessen Profession es ist, nicht nur Wissen, sondern auch Werte zu vermitteln, wird sich nicht wundern, in diesem Zusammenhang ganz besonders angesprochen - aber eben auch gefordert - zu werden. Es war der ehemalige Bundesjustizminister Dr. Engelhardt, der Ihnen zu Ihrer 25. Jahrestagung 1983 in Saarlouis bescheinigt hat, zum Selbstverständnis der Lehrerinnen und Lehrer bei der Reform des Strafvollzugs seinerzeit tatkräftig beigetragen zu haben.

Ich möchte Sie ermuntern, in dieser Tatkraft auch weiterhin nicht nachzulassen und wünsche Ihrer weit über die Landes- und Ländergrenzen hinweg stark beachteten Tagung einen erfolgreichen Verlauf.

